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Ein Bild von einer Spüle. 
Made by BLANCO.
Vollkommen in Form und Farbe, ist jedes BLANCO Spülcenter ein Meisterwerk.
Modern und dennoch zeitlos schön, begeistert es noch nach Jahren und erleichtert
zudem mit vielen praktischen Details den Küchenalltag. BLANCO-Spülen aus Edelstahl,
SILGRANIT® oder Keramik, kombiniert mit edlen Armaturen, sind Zeichen von Anspruch  
und Geschmack. 
Mehr Kunst für die Küche finden Sie im Internet oder Fachhandel. 
   www.blanco.de
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Wirft die dunkle Jahreszeit allmäh-
lich ihre Schatten voraus, beginnt 
die Zeit des „Cocooning“, in der 
man sich in die eigenen vier Wände 
zurückzieht. Viele Hausbesitzer 
zelebrieren nun mit Hochgenuss 
die Eröffnung der Kaminsaison. Das 
Holzlager wird neu bestückt und 
die Streichhölzer zurechtgelegt, bis 
der große Moment gekommen ist 
und ein knisterndes Feuer wohlige 
Atmosphäre verbreitet.   
Wie Sie in dieser Ausgabe von 
„Haus & Markt“ lesen werden, 
weist ein Kamin(ofen) jedoch 
zusätzliche Pluspunkte auf. So kann 
er beispielsweise dank vorhaltender 
Wärmespeicherung helfen, Heizkos-
ten zu sparen. Gerade im Wohn-
zimmer wird er jedoch zuallererst 
wegen seines lodernden Lichtspiels 
geschätzt. Dieses Flair können Sie 
noch unterstützen, denn Licht ver-
breitet Wohnlichkeit. Warum es sich 
lohnt, über ein gutes Beleuchtungs-
konzept nachzudenken, und warum 
sich Holz als einer der ältesten 
und vielseitigsten Baustoffe nach 
wie vor großer Beliebtheit erfreut, 
erfahren Sie in unseren aktuellen 
September-Beiträgen. 
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Gemeinsam kochen – in einer gut organisierten Küche kein Problem.                       Foto: AMK
Wunschküche planen
Eine neue Küche ist eine lohnende Investition. Manchmal passt jedoch 
kein Standardmodell in den Raum, dann ist die individuelle Küchenein-
richtung nach Maß eine Alternative.
O b offen oder geschlossen – nicht immer ist die Montage einer klas-sischen Einbauküche mit Standard-modulen möglich. Sei es, weil der 
Platz nicht ausreicht, der Raum verwinkelt ist 
oder Steckdosen, Fenstern und Türrahmen 
ungünstig angeordnet sind. Oder weil die 
Bewohner Wert auf die Einzigartigkeit ihrer 
Küchengestaltung legen. Eine Lösung bieten 
individuelle Küchen nach Maß. 
Wer sind die Anbieter?
Wer seine spezielle Wunschküche verwirk-
lichen möchte, kann unter verschiedenen 
Anbietern wählen. Vom Tischler geplante und 
hergestellte Spezialanfertigungen können opti-
mal an die Gegebenheiten angepasst werden. 
Möchte man im Laufe der Zeit Möbelteile aus-
tauschen, umgestalten oder -bauen bzw. neu 
lackieren lassen, ist das auch kein Problem. 
Das Handwerk macht es möglich. 
Aufgrund der zunehmenden Nachfrage bieten 
inzwischen auch verschiedene Küchenherstel-
ler eine große Auswahl an maßgefertigten 
Modellen an. Deren Angebote gehen häufig 
mit einer großen Auswahl an Materialien ein-
her – Lieferung und Montage sind meist im 
Preis inbegriffen.
Die günstigste Alternative sind nach dem Bau-
kastenprinzip zusammengestellte Küchenmö-
bel. Die Elemente gibt es meist in unterschied-
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Eine Küche in Holzoptik sorgt für ein gemütliches, wohnliches und modernes Ambiente.                            Foto: AMK
sich in der Regel auch später ohne Probleme 
erweitern oder austauschen. 
Kochgewohnheiten analysieren
Eine gute Planung ist das A und O bei der Neu-
gestaltung der Küche. Hilfreich können dabei 
aus dem Internet herunterladbare 3-D-Planer 
sein; auch viele Möbelhäuser und Küchenher-
steller bieten auf ihrer Homepage kostenlose 
3-D-Küchenplaner an. 
Zuvor muss aber der individuelle Bedarf ermit-
telt werden: Denn wie die Küche ausgestat-
tet und angeordnet werden soll, hängt auch 
davon ab, in welcher Lebenssituation sich die 
Bewohner befinden. Geht es darum, mittags 
oder abends ein schnelles Essen für hungrige 
Kinder auf den Tisch zu bringen ? Oder haben 
Partner Zeit, sich in aller Ruhe gemeinsam ein 
Mahl zuzubereiten? 
Entsprechend sollte auch die Ausstattung und 
Anordnung gewählt werden. Für Familienköche 
ist es wichtig, ausreichend Platz für Vorräte zu 
haben und leicht an die Spülmaschine heranzu-
kommen. Für gemeinsam kochende Paare sind 
zwei Arbeitsbereiche von Vorteil, so steht man 
sich nicht ständig im Weg und hat trotzdem 
die Möglichkeit, schon bei einem Glas Wein zu 
plaudern. Der fortgeschrittene Hobbykoch hat 
gern schnell Zugriff auf Geräte und Utensilien 
und kann so auch ein aufwendiges Gourmet-
Menü gut meistern. 
Grundsätzlich sind aber Herd und Spüle die 
wichtigsten Zonen in der Küche. Hier gilt: Um 
diese Funkionseinheiten herum sollte ausrei-
chend Ablagefläche zur Verfügung stehen und 
beide Bereiche müssen gut zugänglich sein.
Elemente optimal zusammenstellen
Mit der konkreten Planung der Wunschküche 
haben Sie die Chance, sich ein erstklassiges 
Kochstudio einzurichten. So lassen sich mit ein-
zelnen Küchenelementen sogar sonst störende 
Ecken und Kanten nutzen. Spülen werden mit 
geräumigen Unterschränken kombiniert, die 
Wasseranschlüsse geschickt verdecken und 
reichlich Platz für Getränkekästen, Töpfe und 
Pfannen bieten. Schubläden ermöglichen – 
auch in kleinen Küchen – nahezu die komplette 
Tiefe des Schrankes zu nutzen, beispielsweise 
für Töpfe oder Vorräte. Mikrowelle und sepa-
rate Öfen lassen sich in einzelne Schrankmo-
dule integrieren. 
Zwischen Ober- und Unterschränken befindet 
sich der Fliesenspiegel – ein Wandschutz, der 
jedoch heute oftmals aus einer farblich frei 
wählbaren Glasplatte besteht. Da diese frei 
von Fugen ist, lässt sie sich bequem reinigen, 
zudem verstärkt Glas die individuelle Optik der 
Einrichtungsstücke. 
Regale und Oberschränke, in denen leichtes 
Geschirr und Nahrungsmittel Platz finden, 
werden oberhalb der Arbeitsplatte montiert 
– idealerweise in Kopfhöhe und gut erreichbar. 
Wer Eckschränke oder eine sogenannte „Magic 
Corner“ mit in die Küchenplanung einbezieht, 
schafft zusätzlichen Stauraum. 
Ist dann noch etwas Platz in der Küche, lässt 
sich eine Sitzgelegenheit einrichten: Auf nied-
rigen (Unter-)Schrankelementen, in denen sich 
weitere Küchenutensilien unterbringen lassen, 
einfach hübsche, farblich zum Ambiente pas-
sende Kissen oder Auflagen bereitlegen. Fertig! 
AS 
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BLANCO ANDANO Edelstahl-Spülen
Optisch puristisch und garantiert praktisch 
Puristische Formensprache und hohe 
Funktionalität zu verbinden, ist  eine 
Kunst für sich – vor allem, wenn es um 
die Küche geht, die oft als Kochtempel 
und wohnlicher Treffpunkt gleichzeitig 
dient. Hier sind  intelligente Lösungen 
gefragt. Blanco Andano XL 6 S-IF und 
Blanco Andano XL 6 S-IF Compact erfül-
len mit Bravour beide Aspekte. Die bei-
den neuen Edelstahlspülen verbinden auf 
perfekte Weise geradliniges Design und 
bis ins Detail durchdachte Funktionen. 
Charakteristische Merkmale der Anda-
no-Modelle für den 60 cm breiten Un-
terschrank sind die seitlich integrierte 
Armaturenbank, eine mit wenigen, 
dezenten Rillen versehene Abtropffl ä-
che und ein großzügig dimensioniertes 
XL-Becken, das mit seinen markanten 
Eckradien und einer maximal nutzbaren 
Bodenfl äche begeistert. Sperriges Spül-
gut etwa nimmt es spielend auf. Beide 
Spülen verfügen zudem über einen extra 
fl achen Einbaurand, der optisch nahe-
zu fl ächenbündig wirkt und die elegant- 
lineare Gestaltung betont.
Praktisches Zubehör verwandelt Andano 
XL 6 S-IF und XL 6 S-IF Compact in eine 
Puristische Formensprache und praktische Funktion: die neuen Edel-
stahlspülen Blanco Andano XL 6 S-IF (Bild) und Andano XL 6 S-IF 
Compact vereinen beide Aspekte. Charakteristische Merkmale sind 
die seitlich integrierte Armaturenbank, eine mit dezenten Rillen ver-
sehene Abtropffl äche und ein großzügig dimensioniertes XL-Becken. 
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BLANCO ANDANO Edelstahl-Spülen
Optisch puristisch und garantiert praktisch 
komfortable Vorbereitungszone: Die im 
Lieferumfang enthaltene Multifunktions-
schale aus Edelstahl kann in das Becken 
eingehängt werden – etwa um Nudeln 
abzugießen oder gewaschenes Gemüse 
darin abtropfen zu lassen. Dabei integriert 
sich die Schale absolut bündig in das Be-
cken. Optional erhältlich ist ein Schneid-
brett aus satiniertem Sicherheitsglas in 
edlem, seidenmatten Nachtblau. Es lässt 
sich flexibel auf der Spüle bewegen und 
garantiert im Zusammenspiel mit der 
Multifunktionsschale bequeme Arbeits-
abläufe. 
Im Design perfekt mit der Formenspra-
che von Andano harmonierend emp-
fehlen sich besonders die Armaturen 
Blancoculina-S Mini (siehe Abb.), Blanco 
Linus-S und Blanco Alta-S Compact,  
jeweils in der Oberfläche Chrom und mit 
flexiblen Schlauchbrausen.
Mehr Informationen dazu gibt es im   
Küchen- und Möbelfachhandel oder   
unter www.blanco-germany.com/de.
Attraktives Zubehör wie die Multi-
funktionsschale aus Edelstahl und 
das elegante Glasschneidbrett in 
edlem, seidenmatten Nachtblau, 
das hervorragend mit jedem Am-
biente harmoniert, ergänzen die 
neuen Andano-Spülen, hier: 
Blanco Andano XL 6 S-IF. 
Bei der Andano XL 6 S-IF Compact 
ist die Abtropffläche etwas kürzer 
und somit prädestiniert für kleinere 
Grundrisse – ohne Kompromisse 
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Auch die Optik zählt – Trend zu   
Materialkombinationen
Eine moderne Küche muss allen Ansprüchen ihrer Besitzer in puncto Arbeitsoptimie-
rung, Energieeffizienz und Ergonomie gerecht werden. Vor allem aber muss sie auch 
schön sein. Heute mehr denn je, denn immer mehr Menschen bevorzugen die offene 
Wohnküche, die mit dem Ess- und Wohnbereich verbunden ist. 
„Die moderne Küche ist heute nicht mehr in 
einem kleinen Raum versteckt, sondern prä-
sentiert sich im offenen Grundriss jedem Gast 
ganz unwillkürlich“, erläutert Kirk Mangels, 
Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft Die 
Moderne Küche e.V. (AMK). „Zunehmend 
mehr Kunden entscheiden sich daher für eine 
individuelle Kombination verschiedener 
Materialien und damit für eine besondere 
Optik“. 
Der erste Eindruck zählt hierbei sowohl im 
Küchenstudio als auch später im eigenen 
Zuhause. Die Kombinationsfreude der Käufer 
deckt sich mit dem großen Angebot der 
Küchenhersteller. Optische Ansprüche und 
Vorlieben sind natürlich verschieden und sol-
len es auch bleiben. Allerdings gibt es immer 
wieder bestimmte Trends, die über einen  
längeren Zeitraum besonders den Nerv der 
Zeit und den der Nachfrager treffen. Bei aktu-
ellen Küchen ist zunächst einmal eine modern 
repräsentative Küche der Wunsch vieler Kon-
sumenten. 
Das rustikale und altdeutsche Design tritt 
dabei eher in den Hintergrund. Viele Verbrau-
cher favorisieren heute verstärkt eine klare, 
geradlinige und wenig verspielte Form. Zum 
„ersten Eindruck“ einer Küche gehören die 
vorderen Ansichten, also die Teile, die man 
sieht. Das sind Schrankfronten, Türen, Klap-
pen, Schubkästen und Auszüge sowie Wand-
teile, Arbeitsflächen und Blenden. Bei all die-
sen sichtbaren Komponenten sind in der 
laufenden Saison sehr viele unterschiedliche 
Materialien im Angebot: Glas, Stein, Stahl, 
Holz, Holzdekore, Porzellan oder Beton. 
Als Rückwand kommt statt des Fliesenspie-
gels immer häufiger Glas zum Einsatz, als 
Möbelfront punkten farbiger Lack, Holzdekore 
Wohnen  Küchenfronten
Wohnlich gemütlich und ein Hingucker für die ganze Familie: Eine Küche in Holzoptik sorgt für ein gemütliches, wohnliches aber auch modernes Ambiente. 
 FOtO: AMK
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aber auch echtes Furnier. Auch Schieferfron-
ten und andere Steinfurniere oder verschie-
denfarbige Metalle finden sich in der moder-
nen Küche wieder. Jeder Käufer kann sich dank 
der Vielfalt im Angebot seine individuelle 
Küchenoptik – ganz nach dem eigenen 
Geschmack – frei zusammenstellen. „Dies ent-
spricht dem Wunsch vieler Verbraucher, ihrem 
ureigenen Geschmack endlich Raum zu geben 
und sich stets rundum gut aufgehoben zu füh-
len. So entstehen originelle Küchen, die es kein 
zweites Mal gibt“, kommentiert Kirk Mangels 
den Trend. 
Dieser Trend geht bei den richtig mutigen 
Käufern sogar zu starken Farbkontrasten. 
Hier wird beispielsweise hellbraune Holzop-
tik im Unterschrankbereich mit stark leucht-
enden Farbakzenten im Oberschrank oder mit 
Metallregal und Steinarbeitsfläche kombi-
niert. Das passende LED-Licht akzentuiert die 
Arbeits- und Funktionsbereiche, aber auch die 
Gesamtatmosphäre noch einmal deutlich, so 
dass die individuell perfekte, moderne Küche 
entsteht. 
Der Auswahl an Materialien, Farben und Des-
sins sind keine Grenzen mehr gesetzt. Sie 
erfüllen daher die Wünsche eines jeden Inte-
ressenten und inspirieren ungemein.
 
 AMK 
Mehr Informationen dazu erhalten Sie  im 
Küchen- und Möbelfachhandel
Materialien lassen sich perfekt kombinieren: 
Ob mit einer Rahmenfront oder einer glatten 
Oberfläche, den Kombinationsmöglichkeiten 
sind keine Grenzen gesetzt.  FOtO: AMK
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Hier nimmt die Familie gerne Platz
In den Häusern früherer Zeiten gab es viele kleine Räume, die jeweils auf eine Funk-
tion beschränkt waren. Heute sind die Grenzen verschwunden; die einzelnen Wohn- 
und Lebensbereiche gehen ineinander über. Und auch der Essbereich hat sich seinen 
Platz erobert.
Der Essplatz ist längst nicht mehr nur der Ort, 
an dem die Familie gemeinsam zu den Mahl-
zeiten zusammenkommt, sondern dient dar-
über hinaus auch als geselliger Mittelpunkt – 
für intensive Gespräche oder auch beim 
Spielen, Basteln und vielem mehr. Damit fun-
giert er sozusagen als Kommunikationszent-
rale im Haus. 
Aspekte der Gestaltung
Dieser Bereich will deshalb gut gestaltet sein. 
Charaktertisch ist die mittigauffällige Leuchte 
über dem Esstisch – der optische Ankerpunkt 
im Raum. Dabei sollte die Lampe weder zu 
hoch noch zu niedrig über dem Tisch hängen. 
Gerade niedrig hängende Lampen wirken eher 
störend bei Gesprächen. 
Befi ndet sich der Essbereich im Wohnzimmer, 
so ist dieser oftmals optisch vom übrigen 
Raum getrennt. Dies kann durch den Boden-
belag erfolgen. Die Details hängen dabei von 
der allgemeinen Gestaltung des Raums ab. Ist 
der Essbereich eher puristisch mit Bodenfl ie-
sen ausgestattet, so empfi ehlt sich in jedem 
Fall ein Teppich als Unterlage für den Essplatz, 
um ihn optisch vom Wohn- oder Kochbereich 
zu trennen und Gemütlichkeit zu schaffen. 
Ein weiterer Aspekt ist die Bestuhlung.  
Wichtig sind bequeme Möbel, auf denen man 
gerne nach dem Essen sitzen bleibt, dies bie-
ten insbesondere die modernen Stuhlsessel 
mit Seitenlehnen. Jedoch benötigt die Bestuh-
lung dann meist mehr Platz. Aber auch dafür 
gibt es eine Lösung: die zwischenzeitlich 
längst vergessenen Sitzbänke, die die Essecke 
in modernem Styling wieder erobern.  
Platzsparend ist auch die Kombination von 
Arbeitsplatz und Esstisch. Dies ist beispiels-
weise mit Tischmodulen möglich, bei denen  
der Essbereich vom Schreibtisch schnell 
getrennt werden kann. Aber auch ein großer 
Tisch, der die Trennung von Arbeit und Mahl-
zeiten erlaubt, kommt infrage. 
Doch nicht in jeder Wohnung ist so eine Kom-
bination sinnvoll oder gewünscht. Eine eben-
falls platzsparende Alternative kann darin 
bestehen, nur einen kleinen, gemütlichen Ess-
bereich zu schaffen. Dieser wird  bei Bedarf 
über ausziehbare, einsetzbare oder ansteck-
bare Tischplatten erweitert, wenn nicht nur die 
Familie, sondern auch Verwandte oder Freunde 
einen Platz an der Tafel haben sollen.
trends
Schaut man sich Wohntrends fürs Esszimmer 
an, so sind zwei Entwicklungen zu erkennen: 
Die Tischbeine werden von der Form her 
schräger. Und als Materialien kommen ver-
stärkt Massivholz oder Metall, aus den die 
Tische gefertigt werden, zum Einsatz. Beides 
sorgt für ein wertiges Aussehen des Essbe-
reichs. 
Bei den passenden Stuhlsesseln geht der 
Trend zu einer Lounge-Bestuhlung, wobei die 
bequemen Sessel dann zu ergonomischen 
Esszimmermöbeln umfunktioniert werden 
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Leuchten am Seilsystem.                Licht bedeutet auch Sicherheit. FOtOS: LICHt.dE
Mit Licht wird es wohnlich
Das Zuhause ist ein Ort der Geborgenheit, den jeder für sich individuell gestaltet. Licht 
spielt dabei eine wichtige Rolle. Richtig eingesetzt unterstützten Lichtquellen nicht nur 
das Sehen, sondern sorgen sie auch für eine gemütliche Atmosphäre.
Positive Effekte bringen vor allem mehrere 
Leuchten in einem Raum mit sich. Dies gilt auch 
für die Küche oder das Arbeitszimmer, in denen 
die Arbeitsbeleuchtung Vorrang genießt. 
Grundsätzlich ist die Mischung aus drei ver-
schiedenen Lichtquellen ideal: 
Hintergrundbeleuchtung, Funktionslicht und 
Akzentlicht. Akzentbeleuchtung lockert den 
Raumeindruck auf und trägt zu einer behagli-
chen Stimmung bei. Und das ist schnell reali-
siert: Durch Tischleuchten am Fenster, Einbau-
leuchten im Regal, Leuchten an Stangen- oder 
Seilsystemen entstehen Lichtinseln, die Bilder, 
Bücher oder Objekte in Szene setzen. Apropos 
Stangen-, Seil- oder Schienensysteme: Die 
dezenten Lichtachsen mit mehreren Leuchten 
lassen sich besonders vielfältig einsetzen. Sie 
können als indirektes Licht im Wohnzimmer 
oder über extralangen Esstischen dienen, aber 
auch Küchenecken, Bilder oder offene Kleider-
schränke beleuchten.
Richtige Lichtfarbe   
und Farbwiedergabe 
Entscheidend für die Atmosphäre ist außerdem 
die Lichtfarbe der Leuchtmittel. In der Regel 
empfiehlt sich für Wohnräume warmweißes 
Licht. Im Homeoffice wirkt hingegen neutral-
weißes oder tageslichtweißes Licht positiv, da 
es die Konzentration fördert und Sehaufgaben 
erleichtert. Die Farbwiedergabe-Eigenschaften 
der Leuchtmittel sollten mindestens bei Ra 80 
bis 90 liegen, damit Farben natürlich wieder-
gegeben werden. Für den Wohnbereich geeig-
nete Lampen – LEDs, Halogen- oder Energie-
sparlampen – erfüllen durchweg diese 
Anforderungen. LEDs sind zudem besonders 
langlebig und ausgesprochen sparsam im Ver-
brauch. (Anmerk. d. Red.: Ra ist der Farbwie-
dergabeindex, wobei dem Sonnenlicht und der 
Glühbirne der Wert 100 zu geordnet wird.)
Komfort erhöhen
Mit einem Dimmer lässt sich die Helligkeit im 
Raum nach Bedarf stufenlos reduzieren oder 
erhöhen. Bewegungsmelder schalten das Licht 
– je nach Anwesenheit – ein und aus. Das hilft 
auch noch, Strom und Geld zu sparen. Doch 
Technik kann noch mehr: Intelligente Beleuch-
tung ist vernetzt und erlaubt es, Lichtszenen 
nach Bedarf und Aufgabe zu programmieren. 
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Holz im Bad - geht das?
Holz im Badezimmer war lange Zeit tabu. Zu Unrecht, wie Experten 
meinen. Wir verraten Ihnen, was Sie beachten müssen, damit Sie   
lange Freude an dem Naturmaterial im Feuchtraum haben.
H olz und Wasser vertragen sich bes-ser, als viele Menschen annehmen: Holzfenster und -türen trotzen jah-relang Wind und Wetter und über-
stehen unbeschadet manchen Regenguss. 
Wein und andere edle Flüssigkeiten werden 
seit jeher in Holzfässern gelagert. Und auch 
Schiffe oder Stege wurden jahrhundertelang 
ausschließlich aus Holz gebaut. Im Bad kann 
Holz ebenfalls bedenkenlos eingesetzt werden 
– als Bodenbelag, als Wand- und Deckenver-
kleidung, bei Möbeln und sogar bei Sanitärob-
jekten wie Wannen oder Waschbecken. 
Holz liegt im trend
Der natürliche Werkstoff macht das Bad 
nicht nur wohnlich, sondern sorgt auch für 
ein gesundes Raumklima. Denn Holz kann 
Feuchtigkeit aufnehmen und wieder abge-
ben. Bestimmte Holzarten wie Kiefer, Eiche 
und Lärche haben nach Untersuchungen der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft und des Deutschen Instituts 
für Lebensmitteltechnik zudem antibakterielle 
Wirkung. Sie können Bakterien abtöten – im 
Badezimmer ein besonderes Plus.
Holzfußböden sind nicht nur warm und für die 
Füße besonders angenehm. Bedenken gegen 
Echtholzboden im Bad hält Michael Schmid, 
Vorsitzender des Verbands der deutschen Par-
kettindustrie (vdp), für unbegründet – wenn 
Parkett im Bad: Holz und Wasser können perfekt miteinander harmonieren.  FOTO: VDP/MEISTERWERKE
Renovieren  Bad
Michael Schmid
Vorsitzender des Verbandes der 
deutschen Parkettindustrie 
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bestimmte Regeln beachtet werden. „Parkett 
bleibt bei normaler Raumtemperatur von 20 bis 
22 °C und einer Luftfeuchtigkeit bis 70 Prozent 
auch im Bad dauerhaft haltbar“, betont er. Wird 
im Bad regelmäßig gelüftet, ist die Luftfeuch-
tigkeit in der Regel ohnehin nicht höher als 
in anderen Räumen. Geht es beim Duschen 
oder Baden kurzfristig feuchter zu, schadet das 
dem Boden nicht, ebenso wenig Spritzer oder 
Abdrücke von nassen Füßen, die beim Baden 
und Duschen unvermeidlich sind. Sie sollten 
jedoch möglichst schnell aufgewischt werden. 
Geeignete Holzarten
Auch auf die Wahl des richtigen Holzes kommt 
es an: Experten empfehlen für Böden und 
Möbel im Badezimmer sogenannte ruhige 
Hölzer, also Hölzer, die nicht so stark auf Feuch-
teschwankungen reagieren. Außerdem sollte 
das Holz unempfi ndlich gegen Pfl egemittel 
und Säuren sein. 
Für Fußböden, aber auch für Badmöbel eig-
nen sich vor allem Hölzer wie Eiche, Nussbaum 
oder Robinie: Sie sind sehr hart und wider-
standsfähig gegenüber Wasser und schwinden 
oder quellen nur wenig. Noch widerstandsfä-
higer gegen Feuchtigkeit als heimische sind 
tropische Hölzer, zum Beispiel Jatoba, Doussie, 
Merbau oder Teak. Wer sich für Tropenholz im 
Bad entscheidet, sollte allerdings darauf ach-
ten, dass es aus nachhaltiger Forstwirtschaft 
stammt. 
Eine Alternative zu Tropenhölzern sind soge-
nannte Thermohölzer: Durch die Hitzebehand-
lung nimmt Holz weniger Wasser auf, ist 
widerstandsfähiger gegen Pilzbefall und dau-
erhaft belastbar. Außerdem entstehen neue 
Farbtöne – von Braun bis (fast) Schwarz.  
In modernen Holz-Kunststoff-Verbundwerk-
stoffen (Englisch: Wood-Plastic-Composites, 
WPC) wird das Holz durch den Zusatz von 
Kunststoff und Additiven wasserfest und 
widerstandsfähig gegen Pilze, Chemikalien 
und Öle.
Mit Öl der Feuchtigkeit trotzen
Experten bevorzugen für den Einsatz im Bad 
Hölzer mit geölter oder gewachster Oberfl ä-
che. Eine intakte Lackschicht schützt das Holz 
zwar sehr wirkungsvoll vor Feuchtigkeit. Aber 
schon in kleine Risse kann Wasser eindringen 
und Schäden oder Verfärbungen am Holz ver-
ursachen. Die Reparatur ist dann in der Regel 
aufwendig und teuer. Geöltes Holz nimmt zwar 
Wasser auf – die Feuchtigkeit kann jedoch auch 
wieder entweichen. Mehrere Ölschichten redu-
zieren die Wasseraufnahme. Wer regelmäßig 
nachölt, hat länger Freude am Holz. Ein wei-
terer Vorteil: Bei geölten Hölzern kann auch 
der Laie kleine Schäden ohne großen Aufwand 
durch Anschleifen und Nachölen/Nachwachsen 
beseitigen. 
der Fachmann ist gefragt
Bei der Auswahl der Holzarten sollten Fach-
leute zu Rate gezogen werden. Und auch 
Arbeiten, wie das Verlegen der Holzböden im 
Nassbereich oder das Verkleiden von Decken 
und Wänden sollte man Handwerkern überlas-
sen, die über ein entsprechendes Fachwissen 
verfügen. „Holzböden sind vollfl ächig mit dem 
Untergrund zu verkleben“, nennt Parkettex-
perte Michael Schmid ein Beispiel. Außerdem 
müssen die Kanten mit einem elastischen 
Dichtstoff fachgerecht abgedichtet werden, 
damit kein Wasser eindringt. Bei Holzverklei-
dungen ist auf eine ausreichende Hinterlüftung 
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Diese Shutters sind mit einem speziellen Lack behandelt und feuchtig-
keitsbeständig.   FOTO: TDX/JASNO
Der Bereich unter der Einbaubadewanne sollte ausgespart werden, da hier ver-
mehrt Feuchtigkeit und weniger Frischluftzufuhr auftreten.
FOTO: TDX/GD HOLZ E.V./HARO
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Höchste Zeit, nach oben zu schauen
Wenn’s draußen stürmt und regnet, rückt das Dach in den Fokus der 
Hausbesitzer. Vor allem bei älteren Dächern sitzen manche Dachziegel 
locker. Kleine Ursache, aber der Schaden ist oftmals groß. 
Deutschlands Dächer sind nicht sicher, 
befürchtet der Dachsystemanbieter Braas. 
Fast vier Fünftel (79 Prozent) der Hauseigen-
tümer, die im Auftrag des Unternehmens vom 
Meinungsforschungsinstitut Forsa befragt 
wurden, haben ihr Dach in den vergangenen 
fünf Jahren weder erneuern noch ausbessern 
lassen. 71 Prozent der Befragten Eigenheim-
besitzer überprüfen ihr Dach nicht regelmäßig 
auf Schäden. Das kann gerade in den stürmi-
schen Herbst- und Wintermonaten nicht nur 
melbildung oder Schäden an der Konstruktion. 
Deckt ein Sturm das Dach ab, wird meist die 
Einrichtung in Mitleidenschaft gezogen und 
auch Menschen können zu Schaden kommen. 
Verletzen beispielsweise herabfallende  Dach-
ziegel Passanten, drohen Hauseigentümern 
nicht nur finanzielle, sondern auch rechtliche 
Konsequenzen. Denn Eigentümer müssen im 
Rahmen der sogenannten Verkehrssiche-
rungspflicht dafür sorgen, dass von ihrem Haus 
und Grundstück keine Gefahr ausgeht. Ver-
zur Gefahr, sondern auch zu einem großen 
Kostenfaktor werden. 
die schützende Mütze fürs Haus
Das Dach schützt das Haus vor Regen, Wind 
und Kälte. Deshalb haben kleine Defekte oft 
gravierende Folgen. So kann durch lose, 
kaputte oder gar fehlende Ziegel, undichte 
Durchgänge oder beschädigte Regenrinnen 
Feuchtigkeit ins Dachinnere oder ins Mauer-
werk dringen. Mögliche Folgen sind Schim-
Ein gepflegtes Dach schützt und wertet die Immobilie auf.  FOTO: BRAAS
Renovieren  Dach
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nachlässigen sie diese Pfl icht, können erhebliche Schadenersatzansprüche 
und auch eine Strafanzeige auf sie zukommen. 
Regelmäßiger dachcheck 
Deshalb raten die Experten der Internet-Plattform dach.de, das Dach regel-
mäßig von einem Fachmann inspizieren zu lassen. Mit einem Wartungs-
vertrag sind Hausbesitzer auch rechtlich auf der sicheren Seite. 
Beim Dachcheck werden alle wichtigen Komponenten wie Dacheindeckung, 
Regenrinnen oder Fallrohre überprüft. Erfahrene Dachhandwerker erken-
nen dabei auch versteckte Mängel und wissen, welche Maßnahmen erfor-
derlich und sinnvoll sind. Kleine Schäden beheben sie oft direkt, ohne dass 
ein weiterer Termin vereinbart werden muss. 
Rundumerneuerung
Sind Haus und Dach in die Jahre gekommen, reichen kleine Reparaturen oft 
nicht mehr aus. Mitunter ist es dann wirtschaftlicher, das gesamte Dach zu 
sanieren, als es immer wieder in kleinen Schritten zu reparieren.
Werden mehr als zehn Prozent der Dachfl äche erneuert, muss das Dach 
gleichzeitig gedämmt werden. Die Anforderungen an die Dämmung wurden 
in der neuen Energieeinsparverordnung (EnEV) 2016 gegenüber 2014 nicht 
verändert: Für Steildächer schreibt die EnEV einen Wärmedurchgangsko-
effi zienten (U-Wert) von maximal 0,24 W/(m² K), für Flachdächer von 
höchstens 0,20 W/(m² K). Ist der Platz bei einer Zwischensparrendämmung 
begrenzt, genügt es, wenn die höchstmögliche Schichtdicke des Dämm-
stoffs (mindestens WLG 035) eingebaut wurde. Ausnahmen gibt es u. a. 
für denkmalgeschützte Häuser. 
dachdämmung ist sinnvoll
Ungedämmte Häuser verbrauchen viel Energie und belasten die Umwelt 
und das Portemonnaie der Besitzer mehr als erforderlich. 10 bis 30 Prozent 
der Wärme gehen Schätzungen zufolge in Einfamilienhäusern durchs unge-
dämmte Dach verloren. Wer dämmt, spart Heiz- und Energiekosten und 
erhöht den Wert des Hauses und den Wohnkomfort. Unter ungedämmten 
Dächern ist es im Winter nämlich oft empfi ndlich kalt, im Sommer dagegen 
extrem heiß. Wird die Dämmung mit einem Ausbau des Dachgeschosses 
verbunden, entsteht zusätzlicher Wohnraum.
das dach ist Expertensache
Ob Reparatur oder Komplettsanierung: Arbeiten am Dach sollten stets Fach-
handwerker übernehmen. Sie wissen beispielsweise, welche Dämmung 
mit welchen Materialien und in welcher Dicke sich für welches Dach eignet. 
Auch müssen Dämmung und Eindeckung aufeinander abgestimmt werden. 
Davor, sich von Billigangeboten locken zu lassen, warnen Dachexperten 
ausdrücklich. Und auch do it yourself ist am und auf dem Dach nicht zu 
empfehlen – nicht nur aus Sicherheitsgründen. Heimwerkern fehlt oft das 
nötige Knowhow – nicht selten lassen sie bei ihren Reparaturversuchen 
die elementarsten bauphysikalischen Grundsätze außer Acht. Gut 
gemeinte, aber schlecht ausgeführte Sanierungsarbeiten können erheb-
liche Schäden am Haus verursachen – von Schimmel bis hin zu faulenden 
Dachbalken oder Dachstühlen, die zusammenbrechen. Die Kosten, die 




Der Staat beteiligt sich an der energetischen Sanierung des 
Dachs, beispielsweise durch die KfW-Programme 151 (Energie-
effi zient sanieren – Kredit) und 430 (Energieeffi zient sanieren – 
Investitionszuschuss). Die Anträge müssen immer vor Baube-
ginn gestellt werden. Weitere Informationen unter www.kfw.de
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Das unterschätzte 
Risiko Schimmel
Kleine Ursachen haben oft große Wirkung. 
Das gilt auch für kleine Schäden an der Fas-
sade. Ist die  Außenwand nicht in Ordnung, 
können die Mauern durchfeuchtet werden – 
mit weitreichenden Folgen.
Probleme mit Schimmel gibt es in vielen Häu-
sern und Wohnungen. Nach einer repräsen-
tativen Studie der Humboldt-Universität Ber-
lin mussten sich mehr als 40 Prozent der 
Bevölkerung schon einmal damit beschäfti-
gen. Auf keinen Fall sollte man Schimmelbe-
fall in den eigenen vier Wänden auf die leichte 
Schulter nehmen: Es kann die Bewohner 
krank machen, wenn sie die Sporen in großer 
Zahl einatmen. Mögliche Folgen sind nach 
Angaben des Verbands privater Bauherren 
(VPB) unspezifische Symptome wie Reizun-
gen von Augen, Hals, Haut und Atemwegen, 
Husten, Kopfschmerzen, Müdigkeit, aber 
auch schwere Gesundheitsstörungen wie 
entzündliche Erkrankungen des Organsys-
tems, Schwindel, Gedächtnis- und Sprachstö-
rungen sowie Atemwegserkrankungen bis 
hin zu schwerem Asthma. Gefährdet sind vor 
allem Kinder, chronisch kranke und immun-
geschwächte Menschen.  
Nicht nur Menschen leiden, auch die 
Bausubstanz 
Schimmel ist immer ein Indiz dafür, dass im 
Haus oder in der Wohnung etwas nicht stimmt. 
Denn Schimmelpilze lieben feuchte Oberflä-
chen, auf denen sie bestens gedeihen und die 
gefürchteten grünlichen oder schwarzen Fle-
cken bilden. Feuchtigkeit in der Wohnung kann 
viele Ursachen haben: So kann Wasser durch 
defekte Dächer und Regenrinnen, undichte 
Fenster, Risse in den Außenwänden oder 
kaputte Rohre in die Wände dringen. Sind neue 
oder frisch renovierte Häuser feucht, liegt es 
oft daran, dass der (Um-)Bau nicht genug aus-
trocknen konnte. Unzureichende oder unsach-
gemäße Wärmedämmung oder Wärmebrü-
cken führen zur Kondensation der 
Luftfeuchtigkeit an den kalten Stellen. Und 
auch wer zu wenig lüftet und zu sparsam heizt, 
Kleinere befallene Flächen können gesunde 
Bewohner selbst beseitigen – bei glatten 
Oberflächen wie Metall, Keramik oder Glas 
reichen Wasser und normaler Haushaltsrei-
niger. Möbelstücke mit geschlossener Ober-
fläche sollten nach dem Reinigen laut UBA 
ggf. mit 70- bis 80-prozentigem Ethylalkohol 
desinfiziert werden. Polstermöbel und Haus-
haltstextilien wie Teppiche oder Vorhänge 
sollten in der Regel ausgetauscht werden, 
weil sie schlecht oder nur mit großem Auf-
wand zu reinigen sind. Das Gleiche gilt für 
poröse Materialien wie Tapeten, Gipskarton-
platten oder Deckenverschalungen. Essiglö-
sungen eignen sich nicht zur Beseitigung von 
Schimmel – im Gegenteil: Sie können das 
Pilzwachstum sogar fördern. Und auch auf 
chemische Pilzbekämpfungsmittel sollte 
man verzichten, weil sie die Gesundheit 
gefährden können. 
Vorsicht im Umgang mit Schimmel
Bei der Beseitigung des Schimmelbefalls sind 
Schutzhandschuhe aus Kunststoff, Atem-
schutz und spezielle Staub-Schutzbrillen zu 
tragen. Die Kleidung muss danach gründlich 
gewaschen werden.  
Die Beseitigung größerer Schimmelschäden 
sollten in jedem Fall Fachleute übernehmen, 
die über die nötigen Qualifikationen und 
Erfahrungen verfügen. 
Es genügt im Übrigen nicht, den Schimmel zu 
entfernen. Damit die Wohnung dauerhaft 
schimmelfrei bleibt, müssen zunächst die 
Ursachen für den Befall erkannt und eventuell 
vorhandene Bauschäden beseitigt werden. 
 UMWELTBUNDESAMT/EWS 
schafft optimale Wachstumsbedingungen für 
Schimmelpilze. 
Richtiges Heizen und Lüften beugt 
Schimmel vor 
Warme Luft kann mehr Wasser aufnehmen 
als kalte. Bei 0 Grad werden in der Raumluft 
nur bis zu 4,8 Gramm Wasser gespeichert, 
bei 20 Grad dagegen 17,3 Gramm. Die über-
schüssige Feuchtigkeit setzt sich dann auf 
Wänden, Möbeln usw. ab. Deshalb sollte die 
Temperatur während der Heizperiode in 
Wohnräumen tagsüber nicht unter 16 Grad 
sinken. Wird in der Wohnung Wäsche ge-
trocknet, lautet das oberste Gebot: Unbe-
dingt lüften und die Heizung nicht abdrehen!
Durch Kochen, Duschen, Wäschetrocknen, 
aber auch durch Atmen und Schwitzen 
gelangt Feuchtigkeit in die Raumluft – pro 
Person täglich durchschnittlich zwei bis drei 
Liter. Um zehn Liter Wasser aus Innenräumen 
abzuführen, muss die Luft nach Angaben des 
Umweltbundesamts (UBA) etwa siebenmal 
täglich ausgetauscht werden. Das geschieht 
am besten durch Stoßlüften bei weit geöff-
neten Fenstern und Türen – und zwar mehr-
mals am Tag. Im Winter reichen bei kalten 
Außentemperaturen in der Regel drei bis fünf 
Minuten Durchzug pro Lüftungsvorgang; bei 
wärmeren Temperaturen muss länger gelüf-
tet werden. 
Hausbesitzer können mit Hygromertern 
messen, wie hoch die relative Luftfeuchtigkeit 
ist. Sie sollte, so die Empfehlung des UBA, auf 
Dauer 65 bis 70 Prozent im Raum – im Winter 
50 Prozent – und unmittelbar an den Wand-
oberflächen 80 Prozent nicht überschreiten. 
Ist sie höher, steigt das Schimmelrisiko. 
Kleine Schimmelstellen beseitigen
Renovieren  Decke und Wand 
Um dem Schimmel auf die 
Spur zu kommen, klärt der 
Bausachverständige zunächst 
die Ursachen für die Schimmel-
bildung.  FOTO: VPB
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Holz, einer der ältesten und   
vielseitigsten Baustoffe
Längst wird Holz nicht nur beim Bau und der Ausstattung von Ein- und Zweifamilien-
häusern eingesetzt. Auch bei der Errichtung von Hochhäusern, Brücken, Achterbahnen 
und Windrädern sind seine ökologischen und hochwertigen Eigenschaften gefragt.
Bauen mit Holz ist gut fürs Klima. So speichern 
Komponenten aus Holz den klimaschädlichen 
Kohlenstoff über die komplette Nutzungs-
dauer. Ein Einfamilienhaus aus Holz entlastet 
das Klima dadurch jedes Jahr um bis zu 80 
Tonnen CO2, betont der Deutsche Säge- und 
Holzindustrie Bundesverband e.V. (DeSH). 
Der nachwachsende Rohstoff kann beim 
Bauen außerdem Materialien wie Stahl oder 
Beton ersetzen, bei deren Produktion deutlich 
mehr Energie verbraucht wird. So müssen 
nach Angaben des DeSH beispielsweise für 
eine vierstöckige Rohbaukonstruktion aus 
Holz 1.100 Giga-Joule Primärenergie aufge-
wendet werden, für die gleiche Konstruktion 
aus Beton mehr als das Doppelte. 
Holz hilft Energie sparen
Ein weiteres Plus sind die ausgezeichneten 
Dämmeigenschaften: Im Winter spart eine 
mit losen Holzfasern ausgeblasen werden. 
Optisch und energetisch top
Holzfassaden tragen ebenfalls zur Verbesse-
rung der Wärmedämmung des Hauses bei. 
Holz kann ohne größere Instandsetzungs-
maßnahmen auf die Außenwand montiert 
und problemlos mit allen handelsüblichen 
Dämmstoffen kombiniert werden. Mit einem 
mit Holz verkleideten, vollständig sanierten 
und energetisch modernisierten Haus ver-
brauchen Bauherren und Sanierer nach Anga-
ben des DeSH zum Beispiel bis zu 80 Prozent 
weniger Heizöl.
Übrigens: Die deutsche Holzindustrie verar-
beitet Holz aus legalem Holzeinschlag, die 
Produkte entsprechen daher der EU-Holzver-
ordnung. 
DESH/EWS  
Dämmung aus Holzfaserdämmstoffen Energie 
– und damit Heizkosten. Im Sommer nimmt sie 
die Wärme auf und sorgt so für ein angenehm 
kühles Raumklima, betont Lars Schmidt, 
Hauptgeschäftsführer des Bundesverbands. 
Darüber hinaus verbessern Holzdämmstoffe 
den Schallschutz der Gebäude und verringern 
die Algenbildung.
Holzdämmstoffe gibt es in verschiedenen Vari-
anten: Harte Holzfaserdämmplatten sind sehr 
robust und kommen beispielsweise als Unter-
deckungen im Dach oder als Dämmstoff in 
Wärmeverbundsystemen zum Einsatz. Dank 
ihrer feuchteregulierenden Eigenschaften eig-
nen sie sich zudem für Dämmungen im Innen-
raum sowie als Trittschalldämmungen unter 
Laminat und Parkett. Flexible, zusammen-
drückbare Holzfaserplatten werden für Gefach-
dämmungen eingesetzt. Gefache können auch 
Renovieren  Baustoff Holz
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Sichtschutz: So bleibt die     
Privatsphäre gewahrt
Große Fenster, hell erleuchtete Räume: An langen Winterabenden fühlt sich mancher 
in seinem Wohnzimmer wie auf einem Präsentierteller. Kahle Bäume und Sträucher 
bieten bis zum Frühjahr nur wenig natürlichen Sichtschutz. Wir geben Tipps, wie Sie 
sich vor neugierigen Blicken schützen können.
Außen-Raffstoren, Jalousien und Vertikal-
Lamellenstoren sind die Neigungswinkel der 
Lamellen verstellbar. Richtig eingestellt 
bleibt Passanten der Blick ins Haus versperrt, 
die Bewohner können trotzdem sehen, was 
draußen vor sich geht, wenn sie es wün-
schen. Jalousien mit Lichtlenk-Lamellen las-
sen Sonnenlicht und Wärme dosiert in den 
Raum, schützen aber gleichzeitig vor stören-
der Blendung, Reflexion und Spiegelung. 
Innenliegende Rollos, Faltstores, Plissees und 
Ist im Haus das Licht eingeschaltet, sind vor 
allem die Räume in den unteren Etagen von 
draußen oder auch aus gegenüberliegenden 
Häusern gut einzusehen. Abhilfe schaffen 
Rollläden, Storen, Rollos und Jalousien: Sie 
verhindern unerwünschte Einblicke und 
schützen die Privatsphäre der Hausbewohner. 
Großes Angebot     
an Sichtschutzprodukten 
Alle Varianten haben ihre Vorzüge. Bei 
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Co. können flexibel und einfach an jedem 
Fenster angebracht werden. Sie dienen nicht 
nur als Sichtschutz, sondern auch als gestal-
terisches Element: Es gibt sie in zahllosen 
Dessins, Farben und Materialien – passend 
für jeden Geschmack, Raum und Einrich-
tungsstil. 
Ein Plus an Sicherheit
Rollläden schützen vor unerwünschten Ein-
blicken – und vor Eindringlingen. Vor allem 
Rollläden aus Stahl und Holz können Einbre-
cher nur schwer überwinden. Hausbesitzer, 
die auf Nummer sicher gehen wollen, emp-
fehlen die Experten vom Bundesverband 
Rollladen + Sonnenschutz e. V. Rollläden ab 
Widerstandsklasse RC 2 oder Rollläden, die 
nach der bis September 2011 gültigen Vor-
norm DIN V ENV 1627 geprüft wurden. 
Mit Motor, Zeitschaltuhr und/oder Lichtsen-
soren ausgestattet, schließen Rollläden, 
Jalousien und Co. bei Einbruch der Dunkelheit 
oder wenn das Licht angeschaltet wird – auch 
wenn die Bewohner nicht zu Hause sind. 
Zufallsgeneratoren variieren die vorgegebe-
nen Schließ- und Öffnungszeiten. Das unsys-
tematische Auf und Ab simuliert Anwesen-
heit und schreckt manchen Einbrecher ab. 
Kombiniert mit Bewegungsmeldern fährt der 
Sichtschutz immer dann herunter, wenn er 
gebraucht wird, nämlich wenn sich jemand 
dem Haus nähert. Via Fernbedienung, Smart-
phone oder Tablet-PC kann der Sichtschutz 
natürlich auch aus der Ferne gesteuert wer-
den.
Beratung, fachgerechte Planung und Installa-
tion durch Experten des Rollladen- und Son-
nenschutztechniker-Handwerks gewährleis-
ten, dass der Sichtschutz wie gewünscht 
funktioniert – und dass die Bewohner nicht 
wider Willen im Rampenlicht stehen.
 
 RS BUNDESVERBAND ROLLLADEN UND 
SONNENSCHUTZ E.V./EWS 
Fenster - Türen - Wintergärten - Schaufensteranlagen - Rollladen 
Jalousien - Fensterläden - Markisen - Insektenschutz - 
Ganzglasanlagen - Glasfassaden - Balkonverglasung - Innentüren 
denkmalgerechte Aufarbeitung und Neuanfertigung von Fenster und 
Türen - Nachrüstung von Sicherheitsbeschlägen - Vordächer
Terminabsprache und  
Vereinbarung auch außer-
halb der Bürozeiten unter: 
Herr Andreas Teipelke 
Fachberater Wintergarten/Sonnenschutz




Fenster  Türen 
Sonnenschutz 
Ihr Wintergarten-Fachgeschäft
Gustav-Meisel-Straße 6    
04416 Markkleeberg | OT Gaschwitz
Bürozeiten:
Mo - Do 7.00 - 16.00 Uhr | Fr. 7.00 - 13.00 Uhr
 Telefon: 034299/ 79 82 50
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dem Winter ein schönes   
Schnippchen schlagen
Bald steht wieder die kalte Jahreszeit vor der Tür. Damit stellt sich auch die Frage, wie 
man wohlige Wärme in die gute Stube bringen kann. Eine Möglichkeit sind Kaminöfen 
und Co.
Manch einer kennt noch das schöne Gefühl 
aus Kindertagen, wenn bei den Großeltern 
der Ofen eine angenehme Wärme im Raum 
verbreitete. Laut Architekturmagazin Cube 
liegt die Sehnsucht nach dieser Art der Behei-
zung wieder voll im Trend. Demzufolge sind 
Kaminöfen inzwischen das wichtigste Acces-
soire bei der Wohnraumgestaltung. 
Steigerung des Wohnkomforts
Dies hat verschiedene Gründe. Zum einen ist 
die heimische Feuerstätte ein schöner Blick-
Kacheln gefragt, die zur modernen Wohnzim-
mergestaltung beitragen. Auch schlanke und 
hohe Kamine sind sehr beliebt. Diese können 
wie eine Skulptur im Raum stehen oder in 
die Wand integriert werden, ganz nach dem 
Geschmack des Hausbewohners. Wichtig ist 
auch, dass das Feuer zum zentralen Blickpunkt 
eines Raums wird. 
Nachhaltiges Heizen 
Doch die Öfen sollen nicht nur gut aussehen, 
sondern auch praktisch sein. Eine Anforderung 
ist die Nachhaltigkeit, das heißt, sie sollen über 
fang im Haus, zum anderen haben diese Öfen 
einen sehr praktischen Nutzen. Vor allem zum 
jahreszeitlichen Übergang, wenn man die Hei-
zung noch nicht komplett in Betrieb nehmen 
muss, sorgen Kaminöfen am Abend für anhei-
melnde Wärme im Wohnzimmer oder sogar in 
der ganzen Wohnung. 
Dabei passen sich die heutigen Kaminöfen, 
Kachelöfen oder Heizkamine der Innenraum-
gestaltung an. Für jeden Geschmack und Stil 
gibt es die unterschiedlichsten Varianten und 
Formen. Zurzeit sind Öfen mit großen farbigen 
Wie ein Kunstwerk: Heizkamin in weißer Stahlverkleidung.  FOTO: EPR/CONTURA
Energie  Kamin
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eine möglichst lange Zeit Wärme spenden. 
Dies ist zum Beispiel über Speckstein oder 
Kacheln möglich, die die Wärme gleichmäßig 
und lange in den Raum abstrahlen, ohne dass 
weiterhin Brennmaterial zugeführt wird.  Dabei 
ist die Strahlungswärme genauso angenehm 
wie Sonnenstrahlen. Das macht die wohlige 
Atmosphäre aus.
die verschiedenen Ofenvarianten
Es gibt unterschiedliche Formen dieses Ofen-
typs. Der Kamin oder Kachelofen ist der Klas-
siker. Befeuert werden die Öfen mit unter-
schiedlichen Holzformen wie Scheitholz oder 
Pellets, aber auch Braunkohlenbriketts oder 
Gas kommen infrage. Seltener wird Öl für Öfen 
verwendet. Da es in einigen Häusern noch alte 
Kamine gibt, die zwar schön anzusehen sind, 
bei denen allerdings ein Hauptteil der Wärme 
durch den Schornstein entweicht, bieten sich 
hier Kassetten als Lösung an. Diese werden in 
einen bereits bestehenden Kamin eingesetzt. 
Der Vorteil liegt im höheren Wirkungsgrad, die-
ser liegt bei offenen Ofensystemen bei etwa 
20 Prozent, bei geschlossenen wie dem Kas-
settenofen bei rund 70 Prozent. Damit spart 
der Betreiber in jedem Fall an den Kosten für 
Scheitholz oder Pellets. 
Wichtig bei der Umrüstung: Der Schornstein-
feger muss die Zustimmung für den Umbau 
geben, da der Schornstein einer höheren 
thermischen Belastung ausgesetzt ist. Zudem 
sollte ein Fachbetrieb eingeschaltet werden, da 
dieser auf den Einbau und den Betrieb sowie 
in der Folge auf die Wartung spezialisiert ist. 
Gut für das Raumklima
Ein weiteres Plus: die Reduzierung der Luft-
feuchte. Da die gut gedämmten Häuser heute 
kaum noch „atmen“, kann feuchte Luft prak-
tisch nicht mehr entweichen. Weil eine vier-
köpfi ge Familie pro Tag etwa zehn Liter Flüs-
sigkeit im Haus verursacht – durch Waschen, 
Duschen, aber auch durch die eigene Atmung 
–, sammelt sich Feuchtigkeit im Haus an. Dies 
begünstigt beispielsweise den Schimmelpilzbe-
fall. Durch die trockene Wärme der Kaminöfen 
kann diese Folge wesentlich reduziert  und so 
auf ganz natürliche Weise Schimmel an Wän-
den vorgebeugt werden. Kaminöfen spenden 
also nicht nur eine angenehme Wärme, son-
dern tragen auch zur Wohngesundheit bei. 
 AS 
ExPERTEnTIPP VPB
Regelmäßig in den Feuerstättenbescheid schauen!
SEIT 2013 können Hausbesitzer zwar 
ihren Schornsteinfeger frei wäh-
len, aber Kehr- und Messpfl ichten 
haben sie nach wie vor, erinnert 
der Verband Privater Bauherren 
(VPB). Wichtigste Kontrollinstanz 
ist weiterhin der Bezirksschorn-
steinfeger, der nun korrekt „bevoll-
mächtigter Bezirksschornsteinfeger“ 
heißt. Der Bezirksschornsteinfeger 
führt zweimal alle sieben Jahre die 
sogenannte Feuerstättenschau durch. 
Dabei handelt es sich um die Begut-
achtung aller Feuerungsanlagen im 
Haus. Die Feuerstättenschau dient 
dem vorbeugenden Brandschutz. Nach 
der Prüfung bekommt der Eigentümer 
einen sogenannten Feuerstättenbe-
scheid. Darin steht, welche Reinigungs-, 
Überprüfungs- und Messarbeiten an 
den Feuerungsanlagen wann erledigt 
werden müssen. Der Hausbesitzer 
ist damit in der Pfl icht, er muss die 
vorgeschriebenen Arbeiten fristge-
recht erledigen lassen – und dies dem 
Bezirksschornsteinfeger auch nachwei-
sen. Ob er damit einen freien oder den 
Bezirksschornsteinfeger beauftragt, 
das bleibt ihm überlassen. Hausbesit-
zer sollten regelmäßig in den Feuer-
stättenbescheid schauen, damit sie 
keine Frist versäumen. Das gilt auch 
für Hauskäufer, die eine gebrauchte 
Immobilie übernehmen. Sie müssen 
sich mit den Hausunterlagen auch 
den Feuerstättenbescheid aushän-
digen lassen – und am besten gleich 
mal nach den nächsten Terminen 
schauen!




Straße der Freundschaft 16
04571 Rötha / OT Oelzschau
Tel. - Fax: 034347/ 50 104
Mobil: 0177/ 41 27 136  
Beratung, Planung, Überwachung, Verkauf, 
Montage und Verlegung von Fliesen, Platten, 
Mosaik, Natursteine, Betonwerksteine, 
Kamin- & Ofenbau, Kaminöfen und 
Schornsteinbau
Ihr                  -Fachpartner FLIESEN-MARIO
www.fliesen-mario.de
fl iesen-mario@freenet.de
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Solartechnik: Photovoltaik vs.   
Solarthermie
Die Begriffe Photovoltaik und Solarthermie fallen ständig, wenn es um Sonnenenergie 
geht. Wir sagen Ihnen, was der genaue Unterschied ist und welche Variante sich für 
welchen Einsatz eignet. Denn bei der Umrüstung auf erneuerbare Energie gilt es ei-
niges zu beachten, wenn man wirklich sinnvoll und langfristig sparen will.
Strom und Wärme – in Haushalten wird bei-
des gebraucht und kann mithilfe der Sonne 
erzeugt werden. 
Wärme ...
Das Prinzip der Solarthermie ist einfach 
nachzuvollziehen: Flüssigkeiten werden 
heiß, wenn die Sonne darauf scheint. In 
Vakuum- oder Röhrenkollektoren wird die 
sogenannte Solarflüssigkeit, oft ein Wasser-
Glykol-Gemisch, erwärmt und durch eine 
Pumpe zu einem gut isolierten Wassertank, 
dem Wärmespeicher, befördert. Dort gibt sie 
ihre Wärme über einen Wärmetauscher an 
das Wasser ab, das je nach Anlage nur zur 
Warmwasserbereitung – z. B. zum Duschen, 
Baden, Kochen oder Spülen – oder sowohl 
zur Verfügung stehenden Dachfläche, der 
Ausrichtung und dem individuellen Bedarf 
der Bewohner. So benötigen Solarthermie-
anlagen auf dem Dach deutlich weniger 
Fläche als Photovoltaikanlagen. Allerdings 
ist die Installation einer solchen Solarther-
mieanlage aufwendiger, weil Rohre für den 
Solarkreislauf verlegt und im Keller neue 
Kessel und Pumpspeicher installiert wer-
den müssen. Steht ohnehin eine Heizungs-
erneuerung an, kann sich der Aufwand rech-
nen. Das Einsparpotenzial bei der 
Wärmeversorgung ist sehr hoch: Über 80 
Prozent der Energie in privaten Haushalten 
werden für Raumheizung und Warmwasser-
bereitung benötigt. Solarthermieanlagen 
können bis zu 60 Prozent des jährlichen  
zur Warmwasserbereitung   als auch zur Hei-
zungsunterstützung verwendet wird. 
... und Strom
Bei Photovoltaikanlagen wandeln Solarzel-
len – auch Solarmodule genannt – Sonnen-
licht in Strom um. Damit der Gleichstrom im 
eigenen Haushalt verbraucht oder ins 
Stromnetz eingespeist werden kann, muss 
er durch einen sogenannten Wechselrichter 
in (nutzbaren) Wechselstrom umgewandelt 
werden. 
Was zu beachten ist
Ob Solarthermie oder Photovoltaik wirt-
schaftlicher oder sinnvoller ist, hängt von 
verschiedenen Faktoren ab – u. a. von der 
Energie  Erneuerbare Energien
Auch bei älteren Gebäuden lohnt sich die Integration von Solartechnik.  FOTO: DENA
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Wärmebedarfs decken. 
Die Zeiten, in denen sich Photovoltaikanla-
gen wegen der hohen Einspeisevergütung 
lohnten, sind vorbei. Für Strom von typi-
schen Dachanlagen auf Ein- und Zweifami-
lienhäusern (mit einer installierten Leistung 
von maximal 10 kWp) gibt es seit Juli 12,31 
Cent pro eingespeister Kilowattstunde 
(kWh). Selbsterzeugter Sonnenstrom ist 
inzwischen preisgünstiger als der vom Ener-
gieversorger gekaufte. Deshalb ist Eigen-
verbrauch die günstigere Alternative. Mit 
einem Solarstromspeicher kann mehr selbst 
erzeugter Solarstrom verbraucht werden.
Richtige Planung und   
professionelle Ausführung
Damit die Anlagen sich rechnen, müssen sie 
gut geplant und richtig dimensioniert wer-
den. Bei der Entscheidung und Planung soll-
ten Hausbesitzer deshalb Solarexperten zu 
Rate ziehen. Die Installation der Anlage – ob 
Solarthermie oder Photovoltaik – müssen in 
jedem Fall Fachleute übernehmen. Unter 
www.solartechnikberater.de fi nden Interes-
sierte Unternehmen, die Photovoltaik- und/
oder Solarthermie-Anlagen planen, anbie-
ten und warten. 
.  EWS 
Feuerbachstr. 5 - 04105 Leipzig


















    •  Thermia Wärmepumpen
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Extra  Sicherheit
Die beste Zeit des Jahres – 
für ungebetene Besucher
Wenn es abends früher dunkel und morgens später hell wird, beginnt 
die Hochsaison für Einbrecher: Zwar ist man zu keiner Zeit wirklich  
sicher, aber im Herbst und Winter wird laut Polizeilicher Kriminalstatistik 
(PKS) doppelt so oft eingebrochen wie im Sommer. Denn Einbrecher 
haben bei Dunkelheit leichteres Spiel.
Bei Dunkelheit schlagen Einbrecher am häufigsten zu.  FOTO: „NICHT BEI MIR!“
abgebrochen. Meist scheiterten die Täter an 
der Einbruchschutztechnik.
Individueller Schutz unverzichtbar
Die sollte nach Ansicht der Experten von “Nicht 
bei mir!”, der Initiative für aktiven Einbruch-
M ehr als 165.000 Mal wurde 2015 in Deutschland eingebrochen – zehn Prozent häufiger als 2014. Doch vor ungebetenen 
Gästen kann man sich schützen. 42,7 Prozent 
aller geplanten Einbrüche wurden vorzeitig 
schutz, immer von Fachunternehmen instal-
liert werden. Denn effektiver Einbruchschutz 
erfordert viel Fachwissen und Erfahrung. Die 
Maßnahmen – drinnen und draußen – müssen 
individuell auf das jeweilige Haus und seine 
Bewohner abgestimmt sein.
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Anzeige
Fast minütlich wird in Deutschland in Häu-
ser und Wohnungen eingebrochen. Der 
Schutz vor Eindringlingen in den eigenen 
vier Wänden ist also wichtiger denn je. 
Rund 80% der Einbruchsversuche gehen 
auf das Konto von „Gelegenheitseinbre-
chern“. Besonders diese Täter ergreifen 
sofort die Flucht, wenn Sie auf alarmgesi-
cherte Objekte treffen.
Die deutsche Kriminalstatistik 2015 ist 
erschreckend und alarmierend: Bundes-
weit gab es mehr als 167.000 Einbrüche 
in Wohnungen und Häuser, das ist der 
höchste Wert seit 15 Jahren. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist die Zahl wieder um rund 
10% gestiegen und die Tendenz steigt 
weiter. Die Aufklärungsquote ist mit gera-
de einmal 15% sehr gering, der materielle 
Schaden eines Einbruchs beträgt durch-
schnittlich 3.300 Euro. Einbrüche in Haus 
oder Wohnung bedeuten aber auch immer 
einen Einbruch in die Seele des Menschen. 
Die Folgen sind schwerwiegend.    
Der materielle Schaden ist ärgerlich, aber 
meistens nicht so gravierend. Schlimmer 
ist der ideelle Schaden, wenn beispielswei-
se Erbstücke gestohlen werden. Aber am 
allerschlimmsten ist der psychologische 
Schaden, denn jeder Einbruch bedeutet ein 
Angriff auf die Seele. – erläutert Dirk Kett-
mann, Teamleiter safe4u - Mitteldeutsch-
land.
Unsere Lösung, ist das System der safe4u 
Alarmanlagen. Die Anlage verfügt über ei-
ne einzigartige innovative Technologie. Sie 
überwacht alle relevanten Raumparame-
ter wie Luftdruck und Temperatur die sich 
bei einem Einbruchsversuch schlagartig 
ändern. Sobald diese Veränderung eintritt, 
reagieren Alarmanlage als auch Außen-
melder mit extrem lautem Alarm. 
Sie können  das gesamte Haus oder die 
gesamte Wohnung überwachen – der Sen-
sor scannt alle Zimmer, sogar über meh-
rere Etagen verteilt. Sie benötigen keine 
aufwendige und kostenintensive Installati-
on. Selbst bei eingeschalter Anlage können 
Mensch und Tier sich weiter frei im Haus 
bewegen ohne einen Alarm auszulösen.
Ein weiterer Vorteil an diesem System: 
Bereits Einbruchsversuche werden zuver-
lässig erkannt. Bei vielen herkömmlichen 
Alarmanlagen müssen die Täter erst in 
den Räumen sein, um Bewegungsmelder 
auszulösen. Durch unser Premiumfunk-
tionstool können Sie über den Versuch 
eines Einbruchs telefonisch informiert wer-
den. Die Bedienung der Alarmanlage ist 
einfach und nutzerfreundlich und kann bei 
einem Umzug mitgenommen werden. sa-
fe4u ist überzeugt von der hohen Qualität 
der Alarmanlagen und gewährt Ihnen des-
halb 5 Jahre umfassende Garantie.
„Schützen Sie sich, Ihre Familie 
und Ihr Zuhause“ 
safe4u Germany Alarmanlagen - wir stehen seit über 25 Jahren für zuverlässigen  
Einbruchschutz mit innovativer Technologie
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Mechanische Sicherungen an Fenstern und Türen bieten Schutz  FOTO: TDX/GIRA
Extra  Sicherheit
So erhellen strategisch richtig platzierte Bewe-
gungsmelder und Scheinwerfer den Bereich 
ums Haus und nehmen Einbrechern den Schutz 
der Dunkelheit. Einbruchhemmende Fenster 
und Türen sowie Zusatzschlösser verhindern, 
dass sie allzu schnell – quasi im Handumdrehen 
– ins Haus kommen. Alarm- und Videoanlagen 
bieten zusätzliche Sicherheit und Komfort und 
helfen, Einbrecher auf frischer Tat zu ertappen 
oder später zu überführen. Sind die Bewoh-
ner länger abwesend, empfehlen Fachleute, 
die Räume zeitweise mithilfe von Zeitschalt-
uhren zu beleuchten und so Anwesenheit zu 
simulieren. 
technik allein genügt nicht 
„Effektiver Schutz gegen Einbrecher fängt beim 
eigenen Verhalten an”, betont der Vorsitzende 
der Initiative, Dr. Helmut Rieche. Gekippte 
Fenster und Terrassentüren oder Haustüren, 
die nicht abgeschlossen, sondern nur zuge-
zogen werden, sind kein wirkliches Hindernis 
für Diebe. 
Verantwortungsvoll handeln
Manchmal kommen ungebetene Gäste auch, 
wenn die Bewohner zu Hause sind: Wenn es 
klingelt, verraten altbewährte Türspione oder 
die moderne Varianten Gegensprechanlagen 
– idealerweise mit integriertem Videosystem 
–, wer draußen steht. Im Zweifelsfall ist es 
besser, die Tür nicht zu öffnen. Zusätzliche 
Schlösser mit Sperrbügel verhindern, dass sich 
dreiste Täter bei geöffneter Tür mit Gewalt 
Zutritt zum Haus oder zur Wohnung verschaf-
fen. Mit solchen Schlössern ausgerüstete Türen 
lassen sich nur einen Spalt breit öffnen – und 
von außen nicht weiter aufstoßen. 
Erste Informationen zum Thema Einbruch-
schutz bieten die polizeilichen Beratungsstellen 
sowie die Initiative für aktiven Einbruchschutz 
auf der Website www.nicht-bei-mir.de. Dort 
finden Interessierte unter www.nicht-bei-mir. 
de/experte-finden/ auch qualifizierte Sicher-
heitsunternehmen in ihrer Nähe, die individuell 
zum Thema Einbruchschutz beraten – und die 
passende Sicherheitstechnik installieren und 
warten.               
„NICHT BEI MIR!“/EWS 
MEHR Informationen 
Einen Einstieg in das Thema Einbruch-
schutz bieten die polizeilichen Bera-
tungsstellen sowie die Initiative für 
aktiven Einbruchschutz auf der Website 
www.nicht-bei-mir.de. Dort finden 
Interessierte unter www.nicht-bei-mir. 
de/experte-finden/ auch qualifizierte 
Sicherheitsunternehmen in ihrer Nähe, 
die individuell zum Thema Einbruch-
schutz beraten – und die passende 
Sicherheitstechnik installieren und 
warten.  
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ExPERTEnTIPP BSB - BAuHERREn-ScHuTZBunD E.V. RäT:
Einbruchschutz nicht vernachlässigen
TROTZ technischem Fortschritt 
kann für Wohngebäude auch heute 
ein absoluter Einbruchschutz nicht 
gewährleistet werden. Wir können nur 
versuchen, uns so gut wie möglich 
vor Einbrüchen zu schützen. Schwach-
punkte bilden dabei vor allem die 
Fenster und Türen. „Leider ist bei 
konventionellen Fensterelemen-
ten für Einbrecher der erforderliche 
Gewaltaufwand nur gering. Mit einem 
größeren Schraubendreher oder 
einem einfachen Stemmeisen können 
die meisten Fenster sehr schnell 
aufgehebelt werden“, berichtet 
Dipl.-Ing. Ralf Baureis, Bauherrenbe-
rater des Bauherren-Schutzbund e.V. 
Für Einbrecher sei maßgebend, wie 
schnell sie ins Gebäude eindringen 
können. Erfahrungen zeigen, dass sie 
den Einbruchsversuch wahrscheinlich 
abbrechen, wenn er ihnen nicht in 3 bis 
5 Minuten gelungen ist. Beim Neubau 
oder bei der Umrüstung von Fenstern 
und Türen sollte deshalb auf die „Wider-
standsklasse“ geachtet werden. „In der 
technischen Norm werden Widerstands-
klassen, Widerstandszeiten – das ist die 
Zeit, die ein Produkt einem Einbruch 
standhält, Tätertypen und die Vorge-
hensweise definiert“, informiert der 
BSB-Experte. 
DIE Widerstandsklassen werden seit 
September 2011 mit „RC“ für „resis-
tance class“ bezeichnet. Eine gute Wahl 
trifft, wer Produkte mit Widerstands-
klasse RC 2N oder besser einbaut. Im 
privaten Bereich finden zunehmend 
auch elektronische Sicherungssysteme 
Anwendung. Abschreckend wirken vor 
allem Alarmanlagen, die sowohl akus-
tisch als auch visuell einen Eindring-
ling melden. Zur Prophylaxe gegen 
unerwünschte Besucher empfiehlt 
sich zudem eine optische Zugangs-
kontrolle. „Früher bestand diese Kont-
rolltechnik aus einem Türspion. Heute 
bieten sich Türsprechanlagen mit 
Videokontrolle an. Empfohlen werden 
aus Gründen der Kriminalermittlung 
Geräte, die automatische Aufzeich-
nungen vornehmen“, so Bauherren-
berater Baureis. Im Bedarfsfall könne 
so entsprechendes Fotomaterial zur 
kriminaltechnischen Auswertung 
verfügbar gemacht werden. 
WISSEnSWERTES zum Thema finden 
Interessenten auch unter   
www.bsb-ev.de
WERBung In  
haus & markt
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 Wohnungs- und Innentüren
 Profi lzylinder und Schließanlagen
 Briefkästen und Zubehör
Haben Sie weitere Fragen, bitte sprechen Sie uns an.
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carports machen sich schick
Modern, designorientiert und flexibel passt sich Carports den gewünschten Funktionen 
an und macht der Garage als Auto-Stellplatz Nr. 1 den Rang streitig. 
Wer Geräte, Fahrräder oder das Motorrad 
sicher unterbringen will und denkt er müsse 
sich daher für den Bau einer massiven Garage 
entscheiden, irrt. Bei Carports kann ein 
Abstellraum entweder in den Carport selbst 
integriert werden oder seitlich bzw. dahinter 
angeschlossen werden. Türen, ob als Dreh- 
oder sogar Schiebetür, sind ebenfalls realisier-
bar. Und auch ein Tor, bisher der größte Unter-
schied zur Garage, kann auf Wunsch eingebaut 
werden. 
Allerdings ist ein Carport im Gegensatz zu 
den meisten Garagen nicht in Massivbauweise 
Eine Garage wird allgemein als ein von allen 
Seiten abgeschlossener Raum definiert, in 
dem zusätzlich Motorrad, Geräte und Fahrrä-
der Platz finden. Ein Carport galt dagegen 
lange Zeit lediglich als Unterstellplatz bzw. 
„Dach“ für das Auto. Doch diese Definition 
eines Carports ist so nicht mehr richtig. Denn 
inzwischen gibt es auch bei Carports viele 
Gestaltungsmöglichkeiten und die unter-
schiedlichsten Varianten: Einzel- oder Doppel-
carport, mit individuell gestalteten Seiten-
wänden oder ohne, mit einem Anbau, 
verschließbar, in verschiedenen Materialien. 
Extra  Carport
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gebaut und daher billiger und bedeutend  
flexibler. Man kann z.B. noch nach Jahren nach-
träglich Seitenwände einsetzen lassen. Als 
Einbauelemente stehen Putzwand, Acryl-
Glas, eine offene Holzlattung und Stahlwelle 
zur Verfügung. Die offene Holzlattung bietet 
dabei den Vorteil der höheren Luftzirkulation 
bei zeitgleich geschlossenem und damit dieb-
stahlsicherem Raum. Teuere Lüftungsanlagen 
oder eine Heizung, die das Auto nach einer 
Fahrt im Regen schnell trocknen lassen wer-
den damit überflüssig. Das spart Geld – beim 
Einbau und bei der Nutzung.
Eine Verlängerung des Daches empfiehlt sich, 
um trockenen Fußes vom Auto zur Haustüre 
zu gelangen. Werden Hauseingang und Car-
port im selben Design gestaltet, entsteht ein 
harmonischer Gesamteindruck. Überhaupt 
können Carports stilsicher der Optik des Hau-
ses angepasst werden. Ein absoluter Hingu-
cker ist ein verglastes Seitenelement. Es 
ermöglicht einen ungetrübten Blick auf das 
Anzeige
PolySystem gmbH 
Seit Gründung der Firma, beschäftigen wir uns mit 
dem Vertrieb von lichtdurchlässigen Kunststoffplat-
ten. Mit den Produktsortimenten untermauern wir 
unsere „Kompetenz in Kunststoffglas“, insbesondere 
als Werkstoff für Hand- und Heimwerker.
Mit der einzigen Alternative zu Glas, bieten wir mit 
Kunststoffglas, auch dem Heimwerker eine einfache 
Verarbeitung und Anwendung zum “lichtdurchläs-
sigen Schutz vor Wasser, Wind und Staub“ im und 
rund ums Haus.  
das umfangreiche Produktsortiment in Flachplatten, 
Wellplatten und Hohlkammerplatten ist leicht zu ver-
arbeiten, da Kunststoffglas sich mit herkömmlichen 
Holzbearbeitungswerkzeugen sägen, schneiden und 
bohren lässt. 
Neben Kunststoffglas umfasst die Produktpalette 
unter anderem Vordächer, terrassenüberdachungen 
sowie Zubehörprodukte.
Wir stellen den Kunden in den Mittelpunkt.   
dank unserer über 30-jährigen Erfahrung sind wir 
kompetent in der Beratung und begleiten Sie bei 
Ihrem Projekt bis zur Fertigstellung.
Wir freuen uns auf Herausforderungen!
Auto und liegt bei Design-Fans absolut im 
Trend. 
Und ein Carport kann noch mehr als dem Auto 
Schutz zu bieten: Mit Solarpaneelen versehen, 
produziert er Strom, beispeislweise für das 
E-Bike oder das E-Auto. 
 .  JU/TDX 
Doppelcarport mit Stahlwelle und offener Holzlattung. 
 FOTO: TDX/DESIGNO CARPORT
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Es werde 
Licht – auch 
im garten
Die Gartensaison geht allmählich zu 
Ende. Doch das Thema Licht im Gar-
ten bleibt trotzdem aktuell. Denn die 
richtige Außenbeleuchtung sorgt nicht 
nur für eine angenehme Atmosphäre 
an langen Sommerabenden im Freien, 
sondern auch für mehr Sicherheit –  
besonders in der dunklen Jahreszeit. 
Wir informieren Sie über Leuchten und 
die technischen Anforderungen.
Viertel der Höhe des Hauseingangs angebracht 
werden sollten. In Vordächern oder Dachüber-
ständen können sogenannte Downlights, Ein- 
oder Anbauleuchten integriert werden.
Licht setzt gekonnt in Szene
Optische Highlights im Garten wie besondere 
Pflanzen oder Skulpturen lassen sich durch 
mobile Erdspießstrahler in Szene setzen. 
Freiliegende Leitungen sollten möglichst nah 
an der Steckdosensäule angebracht werden, 
damit sie bei der Gartenarbeit nicht beschä-
digt werden und niemand darüber stolpert. 
Unterirdisch sind Kabel mindestens 65 Zenti-
meter tief zu verlegen. Eine Alternative können 
Solarleuchten sein.
Die Beleuchtung der Wege und des Eingangs-
bereichs sollte sich sowohl vom Haus als auch 
von der Garage und der Pforte aus bedienen 
lassen, empfehlen die Lichtexperten. Beson-
ders komfortabel sind Leuchten mit integrier-
tem Dämmerungsschalter oder Bewegungs-
melder. Dämmerungssensoren schalten das 
Licht automatisch ein, wenn es dunkel wird. Für 
den Dauereinsatz eignen sich LEDs, Kompakt-
leuchtstofflampen oder Energiesparlampen. 
Beleuchtung nach Bedarf
W er tappt schon gerne im Dunkeln? Gerade wenn die Tage kürzer werden, ist gutes Licht rund ums Haus 
wichtig. Denn eine gute Beleuchtung schützt 
Bewohner und Besucher vor Stürzen und 
anderen bösen Überraschungen. Ungebe-
tene Besucher, die lieber im Verborgenen 
arbeiten, scheuen dagegen hell erleuchtete 
Bereiche rund ums Haus. 
Licht bringt Sicherheit und Schutz
Vor allem die Wege zum Hauseingang, aber 
auch häufig begangene Wege durch den 
Garten sollten gut ausgeleuchtet werden, 
beispielsweise mit Mast- oder Pollerleuch-
ten, rät die Brancheninitiative licht.de. Diese 
Leuchten geben ihr Licht nach unten ab und 
helfen, Unebenheiten, Stufen und andere Stol-
perfallen zu erkennen. 
An der Haustür ist eine blendfreie Beleuchtung 
ebenfalls ein Muss – insbesondere wenn Stu-
fen überwunden werden müssen. Denn auf 
Treppen ist die Sturzgefahr besonders hoch. 
In die Stufen eingelassene Orientierungs- oder 
Markierungsstrahler erhöhen die Trittsicher-
heit. Für Haustüren ohne Vordach eignen sich 
Wandleuchten, die laut licht.de etwa in drei 
Bewegungsmelder helfen, Strom zu sparen 
und verraten den Bewohnern zudem, wenn 
sich jemand nähert. Beim Einsatz von  Bewe-
gungsmeldern sollten „schaltfeste“ Leuchtmit-
tel gewählt werden, die schnell ihre maximale 
Helligkeit erreichen, z. B. energieoptimierte 
Halogenstrahler mit IRC-Technik und effizi-
ente LED-Leuchten. Vor allem LEDs überzeugen 
durch lange Lebensdauer; sie sind stufenlos 
dimmbar und liefern flackerfreies Licht.
Im Außenbereich dürfen nur Leuchten der 
Schutzart IP 44 oder höher verwendet wer-
den. Die erste Ziffer des IP-Codes (Ingress 
Protection) kennzeichnet laut licht.de die 
Widerstandsfähigkeit gegen Festkörper und 
Staub, die zweite die Dichtigkeit gegen-über 
Wasser und Feuchtigkeit. Je höher die Ziffer auf 
der von 0 bis 8 reichenden Skala, desto besser 
der Schutz. Schutzart IP44 bedeutet, dass die 
Leuchte gegen feste Fremdkörper, die größer 
als 1 Millimeter sind, und gegen Spritzwasser 
geschützt ist. 
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Die neue Leichtigkeit des gärtnerns - 
mit Akku und ohne Stress
Von Baum bis Beet alles bequem im Griff - dank leistungs-
fähiger Akku-Geräte
schutz getrost im Schrank bleiben kann. 
Weder Lärm noch Abgasemissionen stören 
die Arbeit oder die Nachbarschaft. Ange-
sichts der Vielzahl an Geräten, die der Frei-
zeitgärtner braucht, haben sich schnell etli-
che Akkus und Ladegeräte angesammelt. Das 
kostet Platz und ist teuer. Mit Akku-Syste-
men, wie sie Hersteller wie etwa Stihl anbie-
ten, gehört dies der Vergangenheit an.
Ein Akkusystem für vier Geräte
Beim Akkusystem "Compact" dieses Herstel-
lers sind die leistungsstarken Lithium-Ionen-
Akkus beispielsweise mit allen Gartengeräten 
der Serie kompatibel, also mit Heckenschere, 
Motorsäge, Motorsense und Laubbläser. Das 
Baukastensystem ist gerade dann für Gärtner 
von Vorteil, wenn sie mehr als eines der insge-
samt vier Geräte besitzen und so Akku und 
Ladegerät mehrfach nutzen können. Mit Akku-
geräten und ihrer bequemen, kabellosen Hand-
habung geht der Herbstputz im Garten beson-
ders leicht von der Hand, mehr Tipps dazu gibt 
es unter www.stihl.de. 
 DJD 
Viele Aufgaben warten im Herbst auf den 
Freizeitgärtner: Hecken und Obstbäume wol-
len geschnitten, das Laub zusammengebla-
sen, der Rasen an den Beetkanten gestutzt 
werden. Für den Gartenbesitzer bedeutet 
dies häufig eine Vielzahl an Geräten, die ihn 
bei der Arbeit unterstützen müssen. Doch 
welcher Antrieb soll es sein? Benzin-Motoren 
sind zwar leistungsstark, produzieren aber 
auch Lärm und Abgase - die passende Lösung 
eher für große Flächen. Elektro-Geräte emp-
fehlen sich überall dort, wo eine Steckdose 
in der Nähe ist. Ihr Einsatzradius wird indes 
vom Verlängerungskabel limitiert. Einen lei-
sen Betrieb und uneingeschränkte Beweg-
lichkeit verbindet eine dritte Gerätekategorie 
miteinander, die per Akku mit Energie ver-
sorgt wird. 
Akkugeräte sorgen für maximale Be-
wegungsfreiheit
Die Akku-Technologie ist überall auf dem 
Vormarsch, auch im heimischen Garten. Zum 
einen bietet sie dem Anwender maximale 
Bewegungsfreiheit, zum anderen sind die 
Geräte im Betrieb so leise, dass der Gehör-
Wir beraten Sie gern:
Die STIHL Akku-Heckenschere HSA 56:
• geringes Gewicht
•  mit Akku AK 10 Trimmschnitt bis zu 70 m  
(Heckenhöhe 2 m)
•  perfekter Schnitt durch doppelseitige 
Messer
Im Set: HSA 56 mit 
Akku AK 10 und 
Ladegerät AL 101
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Lotsen durch den Förderdschungel
Spezialisten erleichtern Sanierern den Zugang zu staatlichen Mitteln
Extra  Finanzierung
Über 6.000 unterschiedliche Fördermöglich-
keiten gibt es derzeit in Deutschland fürs 
Bauen und Sanieren oder den Einsatz erneu-
erbarer Energien. Kein Wunder, dass Haus- 
und Wohnungsbesitzer dabei im Förder-
dschungel schon mal die Orientierung 
verlieren können und so möglicherweise 
bares Geld verschenken. "Fördergelder gibt 
es nicht automatisch - man muss sie bean-
tragen und dabei Regeln und Fristen einhal-
ten, die in jedem Programm unterschiedlich 
sein können", erklärt Martin Schmidt, Bauen-
Wohnen-Fachautor beim Verbraucherportal 
Ratgeberzentrale.de.   
Spezialisten helfen beim Zugang   
zu Fördermitteln
Der Markengemeinschaft "Meister der Ele-
mente" zufolge, in der sich qualitätsbewusste 
Installations-Handwerksbetriebe zusammen-
geschlossen haben, könnten beispielsweise 
fast 80 Prozent der Sanierer Fördergelder be-
Bund, Länder und Gemeinden stellen für energetische Modernisierungen verschiedene Fördermittel bereit. das richtige Programm zu finden, ist für Bau-Laien 
nicht immer ganz einfach. FOtO: djd/WWW.MEIStER-dER-ELEMENtE.dE





• 12 Monate ohne Bereit- 
 stellungszinsen
• Kostenlose Sondertilgung




„Wir beraten fair 





PSD Bank in Leipzig
Mehr Infos in Ihrer
PSD Bank Filiale Leipzig
Brühl 65 (Eingang
Ritterpassage)
Tel. 0341 / 23079-0
www.psd-sachsen.de






antragen, doch in der Praxis nehmen nur rund 
20 Prozent diese Angebote tatsächlich in 
Anspruch. Um diese Situation zu verbessern 
und Sanierungswilligen den Zugang zu zusätz-
lichen Finanzmitteln zu erleichtern, bieten die 
zusammengeschlossenen Handwerksbetriebe 
einen speziellen Förderservice an. In Koopera-
tion mit versierten Förderspezialisten fi nden 
sie für die meisten Modernisierungsprojekte 
im Bereich Heizung passende Fördertöpfe von 
Bund, Ländern oder Gemeinden.
Rechtzeitig prüfen lassen, wo es  
welche Finanzmittel gibt
So kann ein Haus- oder Wohnungseigentü-
mer beispielsweise anhand eines Angebots 
für den Einbau einer neuen Heizung vor 
Beginn der baulichen Maßnahmen prüfen 
lassen, welche Programme für sein Projekt 
infrage kommen und wie hoch eine optimale 
Förderung ausfallen kann. Die Anträge wer-
den von den Spezialisten fi x und fertig aus-
gefüllt, zusätzlich gibt es Hilfen und Informa-
tionen, worauf bei der Antragstellung 
geachtet werden muss.   
Unter www.meister-der-elemente.de gibt  
es weitere Informationen zum Renovieren 
und Sanieren der Haustechnik, in einer För-
derdatenbank kann man sich einen ersten 
Überblick über zusätzliche Finanzierungs-
möglichkeiten verschaffen.
 DJD 
Mit einer guten Fördermittel-Beratung können Haus- und Wohnungsbesitzer bei einer Heizungsmodernisierung richtig sparen. 
    FOtO: djd/WWW.MEIStER-dER-ELEMENtE.dE
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Extra  Tipp - Arzneimittel-Entsorgung
Zum Schutz der umwelt 
und gewässer: Alte Arznei-
mittel richtig entsorgen
Stadt Leipzig, Wasserwerke und Stadtreinigung starten   
gemeinsame Informationsoffensive
Schadstoffmobil statt Toilette: Geht es um die rich-
tige Entsorgung abgelaufener oder nicht benötig-
ter Medikamente, landen diese viel zu häufig und 
unbedacht im Ausguss oder Klo. Weil dies für 
Gewässer und Umwelt eine vermeidbare Belas-
tung darstellt, haben das Amt für Umweltschutz 
der Stadt Leipzig, die Leipziger Wasserwerke und 
die Stadtreinigung Leipzig am 1. Juni 2016, eine neue 
gemeinsame Initiative vorgestellt. Unter dem 
Motto „Alte Arzneimittel richtig entsorgen“ sollen 
Leipzigs Bürger für den richtigen Umgang mit nicht 
mehr benötigten Medikamenten sensibilisiert 
werden. „Arzneimittel sind ein Segen für die 
Menschheit. Sie helfen uns, Krankheiten schneller 
zu heilen, Beschwerden zu lindern und verlängern 
damit auch unsere Lebenszeit“, sagt die Leiterin 
des Amtes für Umweltschutz, Angelika Freifrau 
von Fritsch. Doch weil Medikamente nur zum Teil 
im Körper abgebaut und dann in aller Regel aus-
geschieden werden, führe dies zu Beeinträchti-
gungen der Umwelt. „Inhaltsstoffe von Arzneimit-
teln gelangen in die Gewässer und sind dort nicht 
abbaubar. Die empfindlichen Ökosysteme können 
dadurch aus dem Gleichgewicht gebracht werden“, 
betont sie.
Abwasserreinigung allein reicht  
nicht aus
In Leipzig reinigt beispielsweise das Klärwerk 
Rosental allein das Abwasser von über 500.000 
Menschen in einem mehrstufigen Reinigungspro-
zess, ehe es in den Wasserkreislauf zurückgegeben 
wird. Die Kläranlagen in Deutschland sind technisch 
hervorragend ausgerüstet, weiß der Technische 
Geschäftsführer der Leipziger Wasserwerke,  
Dr. Ulrich Meyer. „Dennoch können sie nicht alle 
Inhaltsstoffe von Medikamenten aus dem Abwas-
ser filtern. Die dafür notwendige Nachrüstung der 
Anlagen wäre sehr aufwendig - und aus Sicht der 
Abwasserbranche hinsichtlich der Kosten und der 
bisher nicht ausreichend geklärten Wirkung auch 
nicht zielführend“, betont er. Vielmehr müsse eine 
effiziente Strategie in der Verminderung von Arz-
neimittel-Rückständen sowohl durch Maßnah-
men entlang des gesamten Lebenswegs von 
Arzneimitteln als auch durch den verantwor-
tungsvollen Umgang mit medizinischen Wirkstof-
fen gelingen.
Informationskampagne und Ausstellung
Weitreichende Informationen zu den Effekten einer 
falschen Handhabung und zur richtigen Entsorgung 
haben Stadt, Wasserwerke und Stadtreinigung auf 
Flyern und Plakaten zusammengestellt. Diese sind 
nun an diversen Auslagestellen im Stadtgebiet zu 
finden. Im Umweltinformationszentrum im Tech-
nischen Rathaus in der Prager Straße wurde zudem 
eine Dauerausstellung eröffnet. Mit ihr wollen die 
Partner künftig auch auf Veranstaltungen stärker 
informieren. „Jeder kann mithelfen, unsere Umwelt 
zu schützen. Nicht benötigte oder abgelaufene 
Medikamente aus privaten Haushalten in Leipzig 
können der Stadtreinigung Leipzig an der statio-
nären Schadstoffsammelstelle in der Lößniger 
Straße 7 oder am Schadstoffmobil übergeben 
werden“, erläutert Dr. Frank Richter, Betriebsleiter 
der Stadtreinigung Leipzig und fügt an: „Zudem 
beteiligen sich zahlreiche Apotheken in Leipzig am 
freiwilligen Rücknahmesystem.“ In den angren-
zenden Landkreisen können die Entsorgungsrege-
lungen abweichen. Informationen dazu erteilen die 
zuständigen Landratsämter. 
 LEIPZIGER WASSERWERKE 
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Herr Andreas Teipelke 
Fachberater Wintergarten/Sonnenschutz












Arzneimittel entsorgen  
ohne nebenwirkungen
5 Schritte,  
die Umwelt  
zU Schützen
Vermeiden Sie überflüssige Medikamente.
Überprüfen Sie den Bestand Ihrer  
Hausapotheke, bevor Sie neue 
Medikamente kaufen.
Lassen Sie sich beim Kauf von  
Tabletten, Dragees, Kapseln,  
Tropfen, Säften usw. zur richtigen 
Packungsgröße beraten. 
Entsorgen Sie überschüssige  
oder abgelaufene Medikamente 
niemals in die Toilette oder den 
Ausguss.
Übergeben Sie alte Arzneimittel den  
Schadstoffsammelstellen der Stadtreinigung 
Leipzig* oder den teilnehmenden Apotheken.
* Weitere Informationen unter www.stadtreinigung-leipzig.de  
   und telefonisch unter 0341 6571-111.
Eine Initiative der
